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Geschichte ist nicht nur eine Reflexion über die Vergan-
genheit, sondern wird zugleich auch immer durch eine 
persönliche Sichtweise und Erzählung geprägt. Wir sind 
diejenigen, die die Geschichte(n) erzählen und ähnlich 
wie im Theater leben Geschichte(n) nicht nur von Fak-
ten, sondern auch von unserer Innenwelt, dem ganz 
persönlichen Erfahrungsschatz, dem eigenen Dazutun 
und unseren Emotionen, die wir in Bewegung bringen. 
Für den Workshop »Geschichte unterwegs«, haben wir 
uns auf eine vielschichtige Reise begeben. Ausgangs-
punkt stellte das »Wunderkammerschiff« dar, ein mobi-
ler Ausstellungsraum mit Kunst- und Wunderkammer
objekten aus Renaissance- und Barockzeit. Mit acht 
Jugendlichen aus der Europaschule Storkow (im Fol-
genden Teilnehmer*innen) haben wir uns im außer-
schulischen Rahmen den Objekten aus verschiedenen 
Perspektiven angenähert. Wir haben einerseits Fakten 
zu ausgewählten Objekten recherchiert, andererseits 
haben wir uns auf eine fiktive Reise begeben und unse-
re Fantasiewelten zum Ausdruck gebracht. Mit theater-
pädagogischen Übungen und Methoden, u. a. »Écriture 
automatique«, haben wir tief in unserem persönlichen 
Erfahrungsschatz geforscht und die eigenen Vorstel-
lungen und Emotionen hervorgeholt.  Dabei haben wir 
uns auch mit der eurozentrischen Perspektive und un-
serem kolonialen Erbe auseinandergesetzt: Wer hat die 
Objekte besessen? Unter welchen Umständen sind die 
Objekte zu ihren Besitzern gekommen? Aus welchen 
Materialien wurden sie gefertigt? Bei unseren Recher-
chen erhielten wir Unterstützung durch einen externen 
Experten aus Ghana. Sein Lebensweg und der seiner 
Vorfahren zeigt Berührungspunkte mit diesem gewalt-
vollen Teil der Geschichte. Durch Gespräche und zeich-
nerische Übungen haben wir uns diesem Teil der Ge-
schichte angenähert und in unser Bewusstsein gerückt. 
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»Die Broschüre bildet nicht die Ergebnisse des Schreibwork-
shops ›Geschichte unterwegs‹ ab, sondern skizziert vielmehr den 
individuellen Prozess der Annäherung an verschiedene Themen-
bereiche.«
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Zum Einstieg in das Thema »Wunderkammer« 
haben wir die Teilnehmer*innen gebeten, ein 
Assoziationsfeld zu bilden. 
 
a) Nennt Begriffe/Wörter, die ihr mit der Wun-
derkammer verbindet? (+)

b) Nennt Begriffe/Wörter, die ihr nicht mit der 
Wunderkammer verbindet? (–) 
 

Wunder
kammer 
— was 
ist das?
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Im nächsten Schritt haben wir ein Wortspiel entwi-
ckelt, dass zum freien Assoziieren und Schreiben 
anleitete. Das Wortspiel erzählt uns etwas über 
das Interesse der Teilnehmer*innen und dient zu-
gleich der Textproduktion und Materialfindung.
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Meine  
     Objekte 

Die Teilnehmer*innen haben sich zwei Lieblingsob-
jekte ausgesucht, einen kurzen Steckbrief verfasst 
und zur visuellen Vergegenwärtigung und Erschlie-
ßung eine Mind-Map angefertigt. Im Folgenden 
sind beispielhaft einige Mappen aufgeführt.  
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Eine Frage  

Zu Gast war Lawrence Oduro-Sarpong (Referent für Globales Lernen), mit 
dem wir über die Frage gesprochen haben, was unsere Geschichte mit der 
Geschichte der Objekte zu tun haben könnte? In diesem Zusammenhang 
haben wir über die Geschichtsschreibung aus eurozentrischer Perspektive, 
über die Mythen der großen Entdecker und unsere koloniale Vergangen-
heit, auch im Kontext aktueller Diskussionen, gesprochen.

der Perspektive
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Lawrence hat uns hierbei einen persönli-
chen Einblick in sein Leben in Ghana ge-
geben und anschaulich gemacht, dass 
die Auseinandersetzung mit Geschichte 
und ihren Ereignissen auch immer eine 
Frage der Perspektive ist. Aus welcher 
Perspektive werfen wir unseren Blick 
auf ein Thema? Was leitet sich aus der 
Erkenntnis ab, dass es beispielsweise 
unterschiedliche Perspektiven auf ein 
Thema gibt? Wie nutze ich dieses Ver-
ständnis u. a. im alltäglichen Leben und 
im Umgang mit meinen Mitmenschen? 

Wir haben die Frage nach der Perspek-
tive in eine zeichnerische Übung über-
setzt: Die Teilnehmer*innen haben einen 
Stuhlkreis gebaut, ein Teilnehmer hat 
sich einen Rucksack aufgesetzt und sich 
in die Mitte des Stuhlkreises gestellt. Die 
Aufgabenstellung lautete: Zeichne das, 
was du siehst? 
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Auf dem Weg zur 
Fantasie… die 
Kurzinterviews
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Erfahrungsgemäß ist es leichter über jemand an-
deren zu sprechen, als über sich selbst. Die Kurzin-
terviews stellen den Versuch dar, Faktenwissen zu 
den Objekten mit einer Präsentation zu verbinden. 
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Da wir nicht alle Geschichten der 
Teilnehmer*innen abbilden kön-
nen und sie teilweise nur mündlich 
überliefert und inszeniert worden 
sind, haben wir eine Auswahl ge-
troffen: Das Muscheltelefon. Das Mu-
scheltelefon liest sich wie eine Stück-
beschreibung aus dem Theater.
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Das Muscheltelefon
 
Szene: Jonas taucht im Meer und findet eine schöne Muschel. Aber 
wozu benutzt man eigentlich Muscheln? Was ist der Sinn und Zweck 
eines so schönen Objektes? Er hat eine 
Idee! Er nimmt sie an sein Ohr und ver-
sucht damit, ein Mädchen aus seiner 
Klasse anzurufen… aber stattdessen 
geht jemand anderes ran…

Jonas: Hallo, bist Du das Chiara?

Muschelzentrale antwortet: Nein, hier 
spricht die Muschelzentrale. Was wün-
schen Sie?

Jonas: Oh, ich dachte, ich hätte die Chia-
ra aus meiner Klasse angerufen? Was ist denn die Muschelzentrale?

Muschelzentrale: Die Muschelzentrale ist eine Hotline, die alles rund 
um Muscheln weiß. Außerdem reparieren wir kaputte Muscheln.

Jonas: Ach, toll. Ich habe gerade so eine schöne gedrehte Muschel 
gefunden. Können Sie mir darüber etwas sagen?

Muschelzentrale: Es handelt sich um eine südpolinesische Schnir-
kelmuschel. Diese Art existiert in dieser Form schon seit 80 Millio-
nen Jahren auf der Erde. Sie lebt ca. 12 Jahre, bis sie die Länge von 
ca. 25 Metern erreicht. In verlassenen Schnirkelmuscheln legt der 
gefleckte Stachelrochen seine Eier ab.

Jonas: Das ist ja sehr interessant. Und ist die Muschel wertvoll?

Muschelzentrale: Ja, sie war schon zu Zeiten der Wunderkammern 
ein beliebtes Ausstellungsobjekt und es gab Sammlerinnen und 
Sammler aus Europa, die einfach diese Muscheln dem Meer entris-
sen und mit nach Hause genommen haben. Das ist die dunkle Seite 
der Geschichte. 
Jonas: Ohjee, dann gebe ich sie lieber dem Meer zurück. Auf Wie-
dersehen!
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